
NEUBRANDENBURG/SEENPLATTE. 
Totale Erleichterung trifft to-
tale Erschöpfung, als in der 
Nacht zum Sonntag die letzten 
beiden Radfahrer die Ziellinie 
der Mecklenburger Seenrun-
de überqueren. „Zum Schluss 
hat er mich gezogen“, bedankt 
sich Diana Meyer bei dem Ros-
tocker Carsten Kunkat, mit 
dem sie die zweite Hälfte der 
300-Kilometer-Runde gemein-
sam zurückgelegt hat. Beide 
hatten sich zum ersten Mal 
an das Abenteuer Seenrunde 
gewagt: „Eine Schnapsidee 
unter Freundinnen“, sei das  
gewesen, verrät die junge Frau 
aus Hamburg, deren Freundin 
sich eine knappe halbe Stunde 
zuvor ins Ziel gekämpft hatte.

Das Seenrunden-Woche-
nende ist voll von solchen Ge-
schichten über Begegnungen, 
Power, Durchhaltevermögen, 
Zuspruch und Begeisterung. 
So viele davon verdienen es, 
festgehalten zu werden. Wie 
die von Roland Pelikan, der am 
Freitagabend in der allerers-
ten Startergruppe einen Platz 
ganz vorn gesichert hat, um 
die Fahrt durch die Nacht auf 
sich zu nehmen: „Ich hätte 
sonst Angst, dass ich die Stre-
cke nicht innerhalb der Zeit-
vorgabe schaffe“, verrät der 
Neubrandenburger, der von 
den Kindern Marika und Mar-
tin Liske sowie Enkel Rudolf 
verabschiedet wird. Am nächs-

ten Nachmittag um 14.41 Uhr 
wird er das Ziel erreichen.

Für einen Start früh um 
4.30 Uhr hat sich Christian 
Völker entschieden. Da hatte 
er noch die freie Auswahl, 
denn der Neubrandenburger 
ergatterte mit der allerersten 
Anmeldung zur diesjährigen 

Seenrunde die Startnummer 
1001. „Ich wollte unbedingt 
dabei sein, nachdem ich vori-
ges Jahr wegen einer Schlüs-
selbein-Verletzung nicht mit-
fahren konnte“, erzählt der 
vierfache Familienvater, der 
schon seit seiner Jugend ein 
begeisterter Radfahrer ist 

und durch die schwedische 
Vätternrundan auf den Rund-
fahrt-Geschmack kam: „Aber 
jetzt, wo es die MSR gibt, muss 
ich dafür nicht mehr bis nach 
Schweden reisen!“

Die Startzeit „vorm Auf-
stehen“ ist übrigens ganz be-
liebt, um in den Tag hinein 
zu fahren. Auch Winfried 
Rausch und seine Mitstreiter 
vom Team Webasto haben sich 
für diesen Termin entschieden. 
„Wir wollen vor allem Spaß 
haben“, bekundet Rausch und 
spricht damit aus, was die 
Seenrunden-Organisatoren 
auf die Formel „Erlebnis vor 
Ergebnis“ bringen: Nicht um 
Bestzeiten, sondern um Freude 
am Fahren soll es hier gehen. 

„Mein Opa kann viel, 
er kommt auch ins Ziel“
Und bei so manchem auch 
um einen guten Zweck. Wie 
etwa bei den Berliner „Velo-
nistas“, die nach der Brust-
krebs-Erkrankung einer Mit-
streiterin Spenden sammeln 
für die Berliner Krebsgesell-
schaft – und von den Orga-
nisatoren der Seenrunde 
kurzerhand zwei Euro von 
jedem Startgeld hinzu beka-
men. Oder bei Schornsteinfe-
ger Dirk Köpcke von der Insel 
Rügen, der eine Aktion sei-
ner Zunft zugunsten krebs-
kranker Kinder unterstützt. 
Für jeden seiner 307 gefah-
renen Kilometer spendiert 
seine Innung einen Euro. Im 
Seenrunden-Ziel steht der 

Neubrandenburger Schorn-
steinfegergeselle Olaf Voß in 
zünftiger Kluft bereit, um sei-
nen Kollegen zu empfangen 
– keine Frage, dass viele Be-
sucher ihn gleich als Glücks-
boten in die Pflicht nehmen.

Wenige Meter weiter wartet 
eine Familie auf den 60-jähri-
gen Wilfried Hillig. „Mein Opa 
kann viel, er kommt auch ins 
Ziel“ steht auf dem selbst-
gemalten Schild der kleinen 
Therese, die gemeinsam mit 
ihrem Bruder Magnus, Mama 
Claudia und Oma Christiane 
den Fahrern entgegen fiebert. 
„Er ist mit einem ganz norma-
len Diamant-Rad unterwegs“, 
erzählt Christiane Block.

Außergewöhnlich hin-
gegen die Ausrüstung von 
Andrea Hellmann, die auf der 
90-Kilometer-Frauenrunde mit 
einem Kinderanhänger unter-
wegs war. Ihrem erst vier Mo-
nate alten Sohn Raphael hat 
die Fahrt offenbar ganz gut 
gefallen – zumal er allemal 
zu seinem Recht kam: „Ge-
fahren bin ich etwa die Hälfte 
der Zeit, dazwischen gab es 
Pausen zum Stillen, Schmusen 
und Spielen“, erzählt die jun-
ge Frau. Einen solchen Anhän-
ger kann sie Müttern, die mobil 
sein wollen, nur empfehlen – 
und bietet auch an, ihn erst 
mal zum Testen auszuleihen.

Ausrüstung ganz anderer 
Art hatte Premiere bei der 
Seenrunde: Die mit LED-Lämp-
chen versehenen Richtungs-
pfeile kamen gut an: „Sie ha-

ben einwandfrei funktioniert 
und waren eine große Hilfe“, 
berichtete Thomas Rahn, der 
nach nächtlicher Fahrt am 
Sonnabendmorgen als aller-
erster Fahrer das Ziel erreicht 
hatte. „Die Strecke ist schon 
sehr anspruchsvoll“, sagt er, 
„aber spitzenmäßig.“ Vor al-
lem die Organisation des Er-
eignisses lobt er: „Ich komme 
definitiv wieder.“

„Viele glückliche Teilneh-
mer und viele begeisterte 
Zuschauer“ prägen auch die 
Bilanz von Streckenchef René 
Wasmund. „Extrem wenig 
Teilnehmer“ hätten aufgege-
ben – was auch dem guten 
Wetter zu danken war; die 
Sturz-Verletzungen hielten 
sich in Grenzen. Für einen 
Wermutstropfen sorgten Stö-
rer, die – vor allem in Penzlin 
und Neustrelitz – Strecken-
schilder zerstörten oder stah-
len oder in Klocksin die Schil-
der umdrehten.

Überlegungen, was noch 
besser gemacht werden kann, 
stehen sicher ganz oben auf 
der Tagesordnung der Seen-
runden-Macher. Und ein 
Wunsch ebenfalls: nach wei-
teren Mitstreitern, die Lust ha-
ben, im Organisationsteam 
mitzumischen.

Kontakt zu den Autoren
red-neubrandenburg@
nordkurier.de

FELDBERG. Für Evi Weiß war 
die Tour nur ein Vorgeplän-
kel. In wenigen Wochen 
möchte die Berlinerin an der 
legendären Vätternseerunde 
in Schweden teilnehmen. 
Die 90 Kilometer bei der 3. 
Mecklenburger Seenrunde 
von Neubrandenburg über 
Feldberg in die Viertorestadt 
zurück waren da eine will-
kommene Trainingseinheit. 

Weiß war eine der ersten, 
die nach 41 Kilometern auf 
dem Depot am Feldberger 
Weidendamm Station mach-
ten, um Energie aufzutanken 
und eine kurze Verschnauf-
pause einzulegen. Sie fährt 
erst seit fünf Jahren Rad, 
bekannte die 59-Jährige und  
meinte, dass es nie zu spät 
sei, etwas anzufangen. 

In Feldberg wurde ihr, 
wie den anderen, fast 600 

Teilnehmerinnen, ein 
herzlicher Empfang 

bereitet. La-Ola-Wel-
le und Rasseln, Ju-

beln und Klatschen – ein 
paar Leute mehr hätten es 
aber dennoch sein können, 
die die Radfahrer begrüßten. 
Mit einem launigen Spruch 
auf den Lippen wurden sie 
auch am Verpflegungsstand 
empfangen, wo sich am Vor-
mittag die zweite und die 
dritte Schicht der freiwilligen 
Helfer ablöste. 

Nachts waren die Herren 
des Feldberger Karnevalsver-
eins FKK angetreten, um die 
Teilnehmer der großen Run-
de zu versorgen. Um 5 Uhr 
morgens ging es dann mit 
den Frauen des Triepkendor-
fer Dorfklubs weiter, erzählte 
Klubmitglied Brigitta Richter. 
In Feldberg halfen außerdem 
Mitglieder des ADFC Neu-
brandenburg. Mit im Einsatz 
waren auch Mitglieder der 
Freiwilligen Feuerwehr als 
Streckenposten, berichtete 
Carl-Ludwig Köller. Ihm als 
Streckenposten hatte noch 
in der Nacht ein Teilnehmer 
ein dickes Dankeschön für 
die gute Betreuung auf der 
Station am Weidendamm 
zugerufen.

Brigitta Adolf und Anke 
Kunze standen indessen am 
Sonnabendvormittag aufge-
regt auf der anderen Seite der 
Straße. Sie hatten ein großes 
Transparent ausgebreitet 
und warteten auf die Start-
nummer 566. Brigitta Adolfs 
Enkelin Saskia war mit dieser 
Zahl auf dem Trikot bei der 
Frauenrunde unterwegs. Es 

war ihre erste große Tour. In 
der Nacht hatte sich schon 
Vater Dirk wacker auf den 
langen Kanten mit den  
300 Kilometern 
gemacht. Die Fa-
milie lebt in Er-
langen. Während 
Brigitta Adolf und 
Anke Kunze in Feldberg 
zu Hause sind.

Etwas verloren und trau-
rig am Weidendamm stand 
hingegen Hans-Jürgen Mad-
zack aus Schwerin. Er woll-
te eigentlich auch die 300 
Kilometer fahren, war kurz 
vor Mitternacht in Feldberg 
angekommen und hatte dort 
beschlossen, besser nicht 
weiterzufahren, weil es ihm 
nicht gut ging. Der Schweri-
ner fand durch die Vermitt-
lung vor Ort zum Glück noch 
eine Übernachtung und war-
tete am Sonnabendvormittag 
darauf, dass er abgeholt und 
nach Neubrandenburg zu-
rückgebracht wurde.

Wenige Kilometer entfernt, 
in Blankensse ging es etwas 
ruhiger zu. Dort war die Ver-
pflegungsstation auch nicht 
so umfangreich, es gab vor-
wiegend isotonische Geträn-
ke. Betreut wurde 

das Depot vom Reservisten-
verband Neubrandenburg.

In einer Kurve am Stra-
ßenrand warteten Marion 
Krispin, Conny Stättner und 
Katrin Engelmann auf ihre 
Freundin Dagmar Faust, die 
sich ebenfalls auf die 90-Kilo-
meter-Strecke gemacht hatte 
und die wie ihre Freundin-
nen in Hamburg zu Hause 
ist. „Das ist ganz schön hü-
gelig hier, das haben wir so 
nicht erwartet“, bekannten 
die drei Damen. Am Abend 
wollten sie die Seenrunde in 
Burg Stargard, wo sie Quar-
tier genommen hatten, noch 
gebührend feiern, bevor es 
nach Hamburg zurück ging.

Kontakt zur Autorin
m.steffen@nordkurier.de

Fast 600 Frauen haben sich am Sonnabend auf die 90 Kilometer lange Runde 
von Neubrandenburg über Feldberg gemacht. Nachts waren schon die Männer 

durchgekommen. Und einer erlebte dabei in der Luzingemeinde eine besondere Odyssee.

Nummer 566 wird sehnsüchtig erwartet

Marlies SteffenVon

PENZLIN. Ein gut gebräunter 
Sportler steht am Versor-
gungsdepot in Penzlin vor 
dem Tresen   und isst ein 
Stück Kuchen. Er plaudert 
mit den Helfern. Auf den 
ersten Blick ist das auf der 
Mecklenburger Seenrunde 
nicht weiter ungewöhnlich. 
Aber der Mann im grünen 
Trikot sieht einer Radsport-
Legende sehr ähnlich. Das ist 
auch den drei Teilnehmern 
aus Chemnitz aufgefallen. 
„Ob er das wirklich ist?“ Vol-

ker Süß ist sich nicht ganz si-
cher, ob da in Punschendörp 
tatsächlich der zweimalige 
Gewinner der Friedensfahrt, 
Olympiasieger und Teil-
nehmer der Tour de France 
steht. Mitfahrer Sylvio Thie-

mann ist überzeugt: „Na klar, 
hundertprozentig.“ Sicher-
heitshalber geht er noch ein 
bisschen dichter ran. Dann 
die Bestätigung: Der Kuchen-
esser ist die Friedensfahrt-
Ikone Olaf Ludwig. Dieser 

besondere Moment muss 
natürlich festgehalten wer-
den. Das Trio aus Chemnitz 
ruft schnell noch den vierten 
Mitfahrer zum Erinnerungs-
foto mit dem ehemaligen 
Radsport-Star der DDR.

Während der 300 Kilome-
ter langen Tour haben Süß 
und seine Mitfahrer Ludwigs 
Gesicht bereits  auf mehreren 
Plakaten gesehen. Und nun 
steht er auf einmal leibhaftig 
vor ihnen und isst Kuchen. 
„Eine witzige Geschichte“, 
findet Volker Süß. Einem 
aus der Gruppe fällt auf, dass 
der mittlerweile 56-Jährige 
knapp zwanzig Kilometer vor 
dem Ziel bemerkenswert ent-
spannt und frisch aussieht.

Ludwig hatte nicht die ge-
samte Strecke absolviert. 
Wegen seines vollen Ter-
minkalenders sei dies 

nicht möglich, hatten die 
Tour-Organisatoren bereits 
vorher bekannt gegeben. 
Für die Truppe aus Chemnitz 
spielt das ohnehin keine gro-
ße Rolle. Sie haben in Penz-
lin einen der erfolgreichsten 
deutschen Radsportler ge-
troffen. Eine tolle Motivation 
für die letzten Kilometer und 
eine schöne Erinnerung fürs 
Fotoalbum.     

Kontakt zum Autor
u.roll@nordkurier.de

Gruppenfoto mit einer Radsport-Legende

Was hat der ehemalige 
Radsportstar Olaf Ludwig 
am Samstagnachmittag 
gemacht? Drei Teilnehmer 
der Seenrunde können zu 
dieser Frage eine witzige 
Geschichte erzählen.

Udo RollVon

Erster! Um 6.32 Uhr und nach 
300 Kilometern rollte Thomas 
Rahn über die Ziellinie. Seine 
Netto-Fahrtzeit: 10 Stunden, 
10 Minuten.   FOTO: FÉLICE GRITTI

Bananen, Müsli und Melonen boten die zahlreichen Verpflegungsstände an.  Die Fans von Seenrunden-Teilnehmerin 566 am Streckenrand.   FOTOS (2): MARLIES STEFFEN

Mit dem vier Monate alten 
Sohnemann Raphael im 
Kinderanhänger hat Andrea 
Hellmann die 90-Kilometer-
Runde gemeistert. FOTO: S. SCHULZ

Die Kleinen machten den Anfang: Am Freitagnachmittag startete 
die „Mini-MSR“, die Nachwuchssportler mussten einen Rundkurs 
von wenigen Kilometern im Kulturpark abfahren.   FOTO: FÉLICE GRITTI

Gruppenfoto mit der Radsportlegende: In Penzlin entdeckten die 
vier Teilnehmer aus Chemnitz (Sachsen) die Friedensfahrt-Ikone 
Olaf Ludwig (Mitte).     FOTO: UDO ROLL

Die Physiotherapeutinnen Jessica Berg (links) und Cornelia 
Priestaff kümmerten sich um Muskeln, Knie und Nacken. Hier 
behandeln sie die Frau von Olaf Ludwig.  FOTO: UDO ROLL

Ann Lau, Nadine Klein und Cornelia Brückner (von links) waren 
nach 90 Kilometern die ersten Frauen im Ziel.   FOTO: FÉLICE GRITTI

Susanne Schulz 
und Félice Gritti
Von

Eine Runde voller 
Eindrücke und 
Geschichten
300 Kilometer durch die Seenplatte - dieses Abenteuer haben 
sich fast 2300 Radfahrer nicht entgehen lassen. Mehr als 600 
Frauen wagten sich auf die „kleine“ Runde über 90 Kilometer. 
Sie alle kehren zurück mit Erlebnissen, die nachwirken. Einige 
davon können wir hier erzählen.
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Beleuchtete Stationen 
erleichterten die Orientierung 
in der Nacht.   FOTO: S. SCHULZ
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